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Die Reise zu den Menschen 
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Nur wenige Monster, geschweige denn Roboter haben je eine Reise zu den Menschen gewagt. Unter Robotern sowie unter Monstern gelten Menschen als sonderbar, teilweise verrückt und nicht ganz ungefährlich.

Dazu muss gesagt werden, dass auch Roboter und Monster sich meist aus dem Weg gehen, ist doch ihre Lebensweise grundsätzlich verschieden.

Monster leben in Bäumen, im dunklen Monsterwald. Roboter dagegen leben in hochmodernen Städten und machen sich nicht viel aus der Natur, da sie sich da nur schmutzig machen. Monster wiederum haben gerne Dreck, der gibt ihnen so eine gesunde Gesichtsfarbe.
Umso erstaunlicher ist also der Beginn dieser Geschichte. Am Anfang war ein Robomobil, das zu einer Roboterstadt fuhr. Zu den fünf Insassen des Robomobils gehörten zwei Roboter und drei Monster, die zusammen eine Reise zu den Menschen unternehmen wollten. Dabei handelte es sich um Robi Roboter und seinen Monsterfreund Ponschti, den er seit seiner Kindheit kannte. Dazu kam Moti, der ältere Bruder von Robi, der sich sehr freute, dass die grosse Schwester von Ponschti auch mit dabei war. Und dann war da noch das Spaghettimonster, der Onkel von Ponschti, der unbedingt erfahren wollte, wie die Menschen Spaghetti kochen. Seine Kochkünste endeten meist mit kleineren oder grösseren Explosionen, aber er gehörte zur Familie und so wurde er auch mitgenommen. Da war nichts zu machen.
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Eine derartige Reise zu den Menschen verlangte eine exakte Vorbereitung, weshalb unsere fünf Freunde zuerst einmal alle Reiseführer durchblätterten, die es für eine solche Expedition gab. 
Bei der Wahl ihres Reisemittels half ihnen der Zufall. Ein Bekannter der Fünf, das ausserirdische Monster, hatte mit seinem Ufo eine Zwischenlandung in der Roboterstadt gemacht und bot ihnen an, sie bis zur nächsten Menschensiedlung mitnehmen.
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Das Ufo benutzte einen kombinierten Raketen- und Antigravitationsantrieb. Da es in dieser Geschichte um eine Reise und nicht um ausserirdische Technologie geht, reicht es zu schreiben, dass der Abflug problemlos verlief.
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Menschen benutzen sehr selten Ufos, sondern bevorzugen Autos mit Rädern, auch wenn diese ab und zu Pannen haben. Und tatsächlich erblickte der Ufo-Pilot unter sich auf einer Menschenstrasse ein kaputtes Auto. Daneben stand eine Menschen-Familie mit verzweifelten Gesichtern.
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Robi las in seinem Buch über Menschologie: „Menschen helfen einander gerne, was sie von den meisten Tieren unterscheidet. Falls sie als Roboter- oder Monstertourist die Menschen besuchen, so stehen sie nicht abseits, sondern helfen sie mit. Auf diese Weise werden sie mehr über die menschliche Verhaltensweise erfahren, als sie je erwartet hätten und vielleicht sogar wundervolle Freundschaften mit den Eingeborenen schliessen.“ 

„Das ist unsere Chance!“, erklärte Robi. „Wir müssen ihnen sofort helfen!“ 

Die Menschen Familie schaute nun nicht nur verzweifelt, sondern auch völlig verängstigt und zutiefst schockiert drein, als das Ufo unserer Freunde neben dem defekten Auto landete. 
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„Steigt wieder in euer Vierrad. Wir schleppen euch mit unserem Ufo ab!“, sagte Robi zu den Menschen, die Dank dem Fernseher Roboter und Ufos gewohnt waren, aber in der Realität nie derartiges gesehen hatten. Zu widersprechen getrauten sie sich nicht und verschwanden schnell in ihrem Auto.
Robi verband Auto und Ufo mit dem Abschleppseil und die Reise konnte weiter gehen.
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Für die zwei Menschenkinder sollte es ein unvergessliches Erlebnis werden. Davon konnten sie in der Schule noch lange erzählen.

Die zwei Menschenerwachsenen wären lieber zu Fuss nach Hause gegangen, als diesen Flug hoch über den Wolken erleben zu müssen. Für die zwei Menschenkinder hätte der Flug nie enden müssen. Trotzdem wurden sie, wie vorher versprochen vor einer Autogarage sicher abgesetzt und das Ufo setzte seine Reise alleine fort. 

Das ausserirdische Monster landete sein Ufo in einer schmalen Seitengasse neben einem kleinen namenlosen Hotel in dem alle möglichen Gäste eine Unterkunft fanden, ohne dass jemand allzu genau nach deren Herkunft fragte.
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Weil das Ufo zwei Parkplätze benötigte mussten auch zwei Parkuhren gefüttert werden. „Alles muss seine Richtigkeit haben bei den Menschen!“, erklärte das ausserirdische Monster, „Menschen lieben Regeln und Gesetzte über alles!“ Das ausserirdische Monster kannte sich bestens mit den Sitten und Gepflogenheiten der Menschen aus, seit es als Diplomat bei der intergalaktischen Föderation gedient hatte.
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Über zwei Roboter und drei Monster, die sich ein Zimmer teilen wollten, wunderte sich der Concierge nicht sonderlich. Das Spaghettimonster sah er allerdings etwas misstrauisch an. Dennoch drückte er Robi Roboter einen Schlüssel mit der Nummer 12 in die Hand.
Kaum im Zimmer angekommen, öffnete das Spaghettimonster das Fenster und begann die Blumen auf dem Fenstersims zu essen, da es diese für einen Willkommenssnack hielt. „Also ich weiss nicht, ob das richtig ist.“, meinte Robi dazu, „Darüber steht in meinem Reiseführer nichts. Aber die Menschen essen auch Blumen- und Rosenkohl, also wird das schon in Ordnung sein.“
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Das Spaghettimonster hatte währenddessen wieder etwas Neues entdeckt. Die Kloschüssel mit der dazugehörigen Bürste hatte sein Interesse geweckt. „Das ist ja schrecklich wie diese Menschen kochen!“, jammerte das Spaghettimonster, „Die haben nur diese hässlichen Riesenschüsseln auf den Boden und diese komischen Bürsten, um darin zu rühren. Und wenn ihnen das Essen nicht schmeckt, dann drücken sie auf diesen Knopf da, damit alles verschwindet.“ Auch Robi war verwundert: „Selbst davon steht nichts Genaues in meinem Reiseführer.“
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Im Hotelzimmer stand ein Fernseher, den Robi einschaltete und sich über das flimmernde Bild wunderte. „Weißt du“, lachte Moti, „die Menschen haben keine Antenne wie wir. Die sind auf solche Flimmerkisten angewiesen.“ 
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Der nächste Morgen hielt weitere Überraschungen für unsere Freunde bereit. Im Frühstücksraum entdeckte Robi eine interessante Maschine. Unter diese stellte Robi eine Tasse und drückte auf gut Glück irgendeine Taste. Schockiert betrachtete Robi, was da aus der Kaffeemaschine in seine Tasse floss, „Da kommt ja nur so eine braune Brühe raus! Wo ist den die Taste für richtiges, feines Maschinenöl?“, beklagt er sich beim Concierge.
[image: image39.png]


[image: image40.png]


Der Concierge, der mit fremden Kulturen bestens vertraut war, erklärte Robi, dass Maschinenöl für Menschen hochgiftig sei und deshalb in seinem Hotel nicht serviert werde. Aber ein Fläschchen bestes Olivenöl konnte er den Robotern anbieten, zusammen mit ein paar wenigen rostigen Schrauben. 
Die Monster waren weniger wählerisch und erfreuten sich an Honigbrötchen.
„Bevor wir die Menschenwelt erkunden, müssen wir etwas Geld machen“, erklärt Moti und holt eine Gelddruckmaschine hervor. „Ohne Knete keine Fete, pflegen die Menschen zu sagen“, sagte Ponschtis Schwester, „aber seid ihr sicher, dass ihr selber Menschen-Geld drucken dürft?“ Moti antwortete ihr darauf, dass auch die Menschen ihr Geld irgendwo drucken würden, und ausserdem stand dazu nichts Konkretes im Reiseführer.
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Im Gegensatz zu Robotern mögen Menschen Wasser, deshalb fahren sie nur so zum Spass mit Schiffen herum. Und deshalb kamen die Roboter nicht mit auf den Schiffsausflug, den die Monster zusammen unternahmen. Vielleicht wäre sonst einiges anders gekommen.
Die Fahrt begann ohne Probleme. Die Menschen beachteten die Monster kaum, denn sie waren sich einiges gewohnt von der Fasnacht, Halloween und Streetparade. Es ging so lange gut, bis sich ein ängstlicher Mann umdrehte, plötzlich drei ausgewachsene Monster vor sich sah, laut aufschrie, rückwärts über die Reling lehnte, das Gleichgewicht verlor und mit lautem Platsch in Wasser fiel. Er ruderte wie wild mit seinen Armen im Wasser rum und schrie um Hilfe, denn er konnte nicht schwimmen. 
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Just in dem Moment tauchte der Kopf eines riesigen Seeungeheuers aus dem Wasser auf und verschluckte den ertrinkenden Menschen vor den Augen der Schiffspassagiere. Es war ein grauenvoller Anblick.
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Nicht weit weg ging das Seeungeheuer an Land. Es öffnete sein riesiges Maul und liess den armen Menschen rausklettern. Dieser bedankte sich beim Seeungeheuer etwas verdattert über die wundersame Rettung. 
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Kurz darauf trafen die Monster mit dem Schiff ein. Sie freuten sich, das Seeungeheuer wieder zu sehen, das ein alter Bekannter von ihnen war. Ein Mensch machte sogar ein Erinnerungsfoto von dieser Szene. 
Um die Mittagszeit wollten Robi, Ponschti und das Spaghettimonster nach einem geeigneten Restaurant Ausschau halten.
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„Schau mal, da gibt es Pommes Frites“, rief Robi.

Die Roboter machten sich nichts aus Kartoffeln und schon gar nicht aus Salz, welches Metall rosten lässt. Doch wo es Pommes Frites gab, da gab es auch Öl, welches Roboter sehr mögen. „Da kann ich sicher beim Kochen helfen!“ freute sich das Spaghettimonster. „In meinem Buch steht, dass sich Menschen beim Kochen nur ungern helfen lassen!“ erklärte Robi dem Spaghettimonster. Doch dieses war längst in die Küche des Restaurants gerannt und hörte nicht mehr zu. 
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Kurz darauf hörte man einen lauten Knall. Dann kamen Menschen mit entsetzten Gesichtern aus dem Restaurant heraus gerannt. Am Schluss kam das Spaghettimonster heraus, das jetzt mehr wie ein Pommesmonster aussah. „Hoppla, da muss wohl was schief gelaufen sein.“ erklärte es verdattert. 

Für Robi war dies ein Glücksfall, konnte er doch so einen Einsatz der menschlichen Feuerwehr sehen. Geistesgegenwärtig hatte Robi einen Feuerlöscher geschnappt und löschte damit die Flammen, die aus dem Monsterfell loderten. Das Spaghettimonster sah danach aus wie ein Schaummonster.
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„Menschen bleiben ihr ganzes Leben lang Kinder, was ihre oft verspielte Art, aber auch ihre hohe Lernfähigkeit erklärt. So kann man immer wieder Erwachsene sehen, die sich auf Achterbahnen vergnügen oder einen Vorwand suchen, um mit ihren Kindern die Rutschbahn runter zu sausen. Leider fehlt vielen von ihnen die Zeit oder die Möglichkeit dies immer auszuleben“, las Robi in seinem Buch und dachte nach. 
„Wir müssen den Menschen einen Gefallen tun und ihnen eine Rutschbahn bauen, mit der sie gleichzeitig Zeit sparen“, beschloss Robi.
[image: image23.png]



[image: image24.png]



[image: image42.png]DIE REISE ZU DEN MENSCHEN

Zeichnungen und Text von Canis Lupus und Doroland

alE T

_-:!J--'



Das Schicksal wollte es, dass sie neben einer Baustelle standen, bei der sich eine Art Rutsche befand, um Bauschutt in eine Mulde zu transportieren. "Lass uns hier ein paar Sachen ausleihen, um sie bei der Bank auf der anderen Strassenseite neu zusammen zu bauen", rief Ponschti voller Tatendrang. Zum Glück war auf der Baustelle schon Arbeitsschluss, so protestierte niemand gegen die übereifrigen Roboter und Monster, die einzelne Teile des Gerüstes, mit Stangen, Bretter und Planen abtransportierten, um diese sogleich auf der anderen Strassenseite neu aufzubauen.

Daraus liess sich eine herrliche Rutsche aus dem ersten Stock bauen. Der Lift war nun überflüssig, der war vorher schon nur für die Faulen da gewesen. Moti hängte deshalb ein entsprechendes Schild an die Lifttüre, damit niemand versehentlich den Lift benutzte.
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Die Monster (wer sonst?) waren die ersten Testpiloten auf der Rutsche. Es dauerte nicht lange, bis die ersten Menschen die Rutsche benutzten. Alle waren begeistert, und wenn mal ein Mensch zögerte, dann half ein kleiner Stupser von Ponschti, um ihn runter sausen zu lassen.
"Menschen mögen es, wenn es schnell geht. Leider sind jedoch die meisten von ihnen faul und im Vergleich zu den Tieren ihrer Umgebung sehr langsam. Vielleicht weil sie nur zwei Beine benutzen? Aus diesem Grund setzen sie allerlei technische Hilfsmittel ein um diesen Umständen Rechnung zu tragen. Faszinierend und skurril zugleich mögen einem Roboter die Rolltreppen erscheinen mit denen grössere Markthallen ihre Kundschaft anlocken", las Robi vor. "Da müssen wir eingreifen!", entschied er, "Wir müssen den Menschen zeigen wie schnell so ein Transport von einem Stockwerk zum anderen gehen kann. Da sind sie sicher sehr erfreut darüber!" 
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In einem Warenhaus war es ein leichtes für die Roboter, die Steuerung einer Rolltreppe auseinander zu schrauben. Die Monster erklärten währenddessen den Menschen, dass hier alles seine Richtigkeit habe und kein Grund zur Panik bestünde. Menschen sind sehr autoritätsgläubig und störten sich deshalb nicht weiter an den Robotern, welche langsam drehende Zahnräder durch sehr schnell drehenden auswechselten.
Panik brach erst aus, als die ersten Menschen von der rasend schnell laufenden Rolltreppe hinauf ins erste Stockwerk geschleudert wurden. Zum Glück wurden am oberen Ende der Rolltreppe Matratzen ausgestellt, so dass die meisten Menschen weich landeten. Ponschti machte es riesig Spass, dies allen vorzumachen. 
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„So, genug Spass gehabt! Zeit, dass wir ins Hotel zurückkommen“, meinte Ponschti. Die ganze Aufregung hatte ihn müde gemacht. Vor dem Kaufhaus trafen sie einen Notfallarzt samt Krankenwagen. Unsere Freunde beruhigten den Arzt mit den Worten: „Im Kaufhaus ist alles bestens, die Menschen fliegen fröhlich durch die Gegend.“
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Zurück im Hotel hatte Ponschti neue Pläne. "Für Menschen ist Kunst sehr wichtig, und Kunst kann für Menschen alles mögliche sein, sogar Gemälde, die auf Hauswände gesprayt oder gemalt sind, steht in meinem Reiseführer." erklärt Ponschti begeistert: "Lass und eine dieser langweiligen Hauswände anmalen, da haben sicher alle Menschen Freude daran.“
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Robi glaubte längst nicht mehr alles, was in diesem Reiseführer stand, doch Ponschti hatte bereits Spraydosen, Farbkübel und Pinsel bereit.
Tatsächlich hatten einige Leute Freude an den fantastischen Bildern von Robi und Ponschti. Der Polizist, der bald eintraf, hatte weder Freude noch das nötige Kunstverständnis dafür. In einem vergitterten Wagen wurden Robi und Ponschti zur Polizeihauptwache gefahren. So kam es, dass Robi und Ponschti an nur einem Tag ein Feuerwehrauto, einen Krankenwagen und ein Polizeiauto (dies sogar von innen) gesehen hatten. 
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"Was sollen wir mit ihnen machen, Herr Kommissar?“, fragte der Polizist seinen Vorgesetzten. “In eine Gefängniszelle oder eine Gummizelle sperren?"

"Aber nein! Dies sind doch weder Verbrecher noch Verrückte! Das sind gar keine Menschen! Bringen Sie diese zwei Kreaturen in den Zoo“, befahl er seinem Untergebenen.
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Der Zoodirektor war äusserst fasziniert, von den unfreiwilligen Gästen, die der Polizist vorbeibrachte. Leider war im ganzen Zoo kein Gehege mehr frei, weder für Monster noch für Roboter. „Den letzten leeren Käfig habe ich mit diesem Langhaarbären gefüllt, der heute Nachmittag hierher gebracht wurde“, erklärte er.

„Ich bin kein Bär!“, beschwerte sich das Spaghettimonster: „Das ist alles ein grosses Missverständnis!“
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Es war ein riesiges Glück, dass in diesem Moment das ausserirdische Monster mit seinem Ufo im Zoo landete. An Bord des Ufos warteten Ponschtis Schwester und Moti. Diesen hatte Robi per Funk um Hilfe gerufen, dank der Antenne auf dem Kopf. Das ausserirdische Monster konnte sich eindeutig als ausserirdischer Diplomat ausweisen. Menschen lieben Ausweise, Zertifikate und Diplome und davon hatte das ausserirdische Monster jede Menge: als Bärendompteur, Robotermechaniker oder als intergalaktischer Monsterkurier, um nur einige wenige Beispiele zu nennen.
Der Polizist war heilfroh, dass er Robi und Ponschti jemandem anvertrauen konnte, der sich sicher war, was er machte. Auch der Zoodirektor war nicht unglücklich darüber, den seltsamen Langhaarbären wieder loszuwerden. Das Spaghettimonster hatte sich nämlich fortwährend lauthals über das Essen beschwert.

So findet die Reise unserer Freunde ein Ende, deren Abreise eher einer Flucht gleicht.
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Kaum ein Jahrhundert später war von dem Haus, das Robi und Ponschti bemalt hatten, nur noch eine Wand übrig. Diese wurde in einem Museum für Kunst ausgestellt, als einziges Zeugnis der ersten gemischten Monster-Roboter-Expedition bei den Menschen.
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